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HUMOR
DES AUSLANDES

Engagementsverhandlung

Ich brauche einen vorsichtigen Chauffeur,

einen Mann, der keinerlei Risiko

eingeht."
Idi bin der, den Sie sudien, Herr ;

geben Sie mir mein Gehali im voraus!"
(Passing Show)

LAUF DER WELT
Zaro Aga und die Frauen.

Hundertsechsundfünfzig Jahre alt soll der

Mann sein und damit den Altersrekord der

Welt für sich in Anspruch nehmen Grund

genug für einen gerissenen Manager, den

alten Türken aus seiner Heimat nach Amerika

zu bringen. Dort gerät der Aermste unter

ein Auto, wird aufgegeben, lebt dann

aber überraschenderweise wieder soweit auf,

dass er einen Schadenersatzprozess über
etliche 100,000 Dollars führen kann. Mit dem

eroberten Geld nun will Zaro Aga das tun,

was jeder jüngere Mann an seiner Stelle

auch tun würde er will heiraten. Sechs

Frauen hat er schon gehabt und seine ältesten

Kinder sind längst als hundertjährige
Greise gestorben. Nun will Zaro Aga die

Sieben voll machen und sucht eine Braut.
Geschworene Junggesellen werden

nicht umhin können, angesichts dieser

erschütternden Tatsache ihre Gesichter zu

verhüllen. Die eitle Behauptung, dass man nur

aus Jugendtorheit heiraten könne, hat durch

den hundertsechsundfünfzigjährigen Zaro Aga

ihre klassische Widerlegung erfahren. Der

Frauenverein setze ihm ein Denkmal!

Es gibt Witze,
die zum Lauf der Welt gehören, nicht nur,

weil sie immer wiederkehren, sondern auch,

weil sie so menschlich sind. So z. B. dieser:

Meine Braut ist das herrlichste Weib der

Welt! Merkwürdig, die meine auch!

Wirklich merkwürdig

Futuristische Küche.
Der Italiener F. T. Marinetti, der Begründer

des Futurismus, hat es in gewaltigem
Ansturm unternommen, die italienische Kost

zu reformieren. Eine vernichtende Attacke
reitet er gegen die heiligen Makkaroni «als

einer sinnwidrigen gastronomischen Religion,
die zu Pessimismus, Untätigkeit und
Neutralismus führe, zumal die Makkaroni mit
ihren Knäueln an die langsamen Webstühle
der Pénélope fesseln und den elektrischen
Wellen entgegenstehen, die die Italiener
über Festland und Meere geworfen haben.»

Nach dieser kleinen Kostprobe zu
urteilen, scheinen diejenigen, die den Futurismus

seit jeher für eine verrückte Sache

hielten, endgültig Recht zu bekommen.

AI Capone.

Einsperren kann man den Mann zwar
nicht, da sich seine Verbrechen nicht
nachweisen lassen was man dagegen kann,
ist sein Vermögenszuwachs als Einkommen
besteuern. Auf diesen klugen Einfall ist
Chicagos Steuerbehörde gekommen und
sobald Capone wieder einen Coup gelandet
hat, schickt man ihm einen Beamten zur
gefälligen Einkassierung des staatlichen
Tributs. So ist das paradoxe wahr
geworden: Capone ist ein nützliches Glied der

Schmutzfinken

Schrecklich, wie schmutzig sich die Kinder

machen Ich mußte erat sechs

davon abwaschen, bevor ich meinen
Jungen herausgefunden habe."

(Passing Show)

Gesellschaft und als pflichtgetreuer
steuerzahlender Bürger mag ihm denn auch
dereinst ein Ehrenplatz im Gefängnis zukommen.

Verdient hat er es wahrlich.

1930.

Das vergangene Jahr verzeichnet an der
Börse insgesamt 4 Milliarden Kursverluste.
In Deutschland sind die Konkurse im
Vergleich zum Vorjahre um 15 % gestiegen.

1931.

Hitler prophezeit für 1931 die Diktatur der
Nationalsozialisten. Hoffen wir, dass

dieser Mann mit andern Propheten wenigstens

das gemeinsam habe, dass seine

Prophezeiungen nicht zutreffen.

Der Geist Clevelands.

Der Bürgermeister von Chicago veranstaltet

eine Lotterie, bei welcher der Gewinner
nicht durch das Los, sondern durch den Geist
Clevelands bestimmt werden soll. Dieser
vertrauenswürdige Geist soll in einer ordentlichen

Spiritisten-Sitzung zitiert werden und

den Versammelten unparteiisch den Namen
des glücklichen Gewinners bekanntgeben.

Nun wird zwar niemand bezweifeln, dass

Cleveland bei Lebzeiten Geist besass, doch

bleibt es fraglich, ob er solchen auch nach

dem Tode noch besitzt. Bombensicher ist

nur dies: Dass der Bürgermeister von
Chicago selbst zu Lebzeiten keinen hat, höchstens

Weingeist, wobei sich die Befürchtung
aufdrängt, dass er den selbigen schon gar

zu oft zitiert hat.

(Stroaê fcon großen 3Rünbd)ert

gn 5Beru ftarb bor einigen fahren ein

feljr befanntev nnb beliebter ipumortft. 8l§
bcrfelbc Qahrjehnte jttbot feine Saufbalin

begann, beftanb eine feiner Spezialität: u

barin, beu Staub eines großen Zicrglafes
in feiner ganzen SRuttbung in ben SKunb

51t fdjicbcn. $ein 3ufcr)auer luar imüanbe,

bem Tarfteller biefe SHummer nüc^jumadjett,
eine berartige 2lusbcrmung ber SERuttbmuä«

{ein loar bis babiu als unmöglich angefchen

toorôen. Sogar Stergte intercffierten fut für
biefeë 5ßhänomen Tas ging gut, bis

ber toaefete ©bafjbogel 511111 erftcitmal noä)

bev Stabt au ber Simmat taut, bic in aßen

anetfennenStoerien Singen obenanfteibt. To
kirfne iiioii.' Tenu unferem ferner ntadjt;

bort bie ^ßrobuftion mit bem grofjen Zielglas

jeber (Saft nod)! Tev gute Jöcän&ü

litufüe 001t bo an bei feinem iebeêmaïigen

©cfttdje bev 3Jcet.ro.poIe aufteile feines öurt>
peutvirfs eine vuinovcsfe über bas T.f,
Itettempo bev Jtoanj-ig ©enter iyüfilicvixi
tailTone" obev fo roas ähnliches; bev Wien

talität feiner ^uhovev (nitfbrert)enbcs, ein

fdiieben. iburé

Wenn die Gattin
überraschend ins Büro kommt

Laß den Unsinn, Puppe Geh an die
Schreibmaschine !" (The Humor»;

î)er @ibo,enoffe

i'luf ber 3fal)vt oon Sern nadj ,;-}und).

Qn metner Siufeit an ben ^citftcrptä^eu
fit-jeu jtoei §erren, bon benen bev eine mit

gründlicher Menntui* bev Sanbfdiaft bem äl=

tcren Gerrit, beut mau beu gebleuten SDlttU

tat bon toeitem anfielt, bic gange Ötegenb

erflärt. Siux] bot SBaben ruftet fid) bev (fi
cerone" 51111t 2(ufbruri). Tev alten öerv

bauft lebhaft für bie freundlichen (srflävun

gen unb meint: ©ie fennen bic ©dnoei;

jtoar fehv gut, bev Sprache nach ju ur»

teilen ftnb ©ic roohl aber faum ein ©dtioci

jet. Tütfte id) fragen, toas ©ie füt ein

l'anbomauu finb?" ,;)iu, toaê jtoeifeln ©e'?

Sôaë toerb id) fit e BanbSmann fein.

©cfitociger bin id)." »nfi
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/c/i àrâuc/i-? e/<?n vorLic/i/iAei? L/iou/-

/sur. einen c/c?r /ceii?<?i-/e/ /?»i/cc>

/cà à/n c/er. c?en L/<? Luc/ien^ //err/ A<?-

A<?n L-e Mi> mc?i>i t?<?/!â/i' -m vorâlls/"
(psssinc; Ldov)

?sro ^gs und die krsuen.
Hundertsecksundkünkzig ^akre alt soll der

Mann sein und damit clen ^Itersrekorcì cler

Vi^elt kür sick in ^nspruck nekmen Lrund

genug kür einen gerissenen Manager, clen

alten Türken aus seiner Heimat nack >^ine»

riks zu bringen. Dort gerät cler ^ermste unter

ein ^uto, wircl ausgegeben, lebt clann

aber überrasckenclerweise wieder soweit auk,

class er einen 8cbadenersatzprozess über et-

liebe l vo.ooo Dollars kübren kann. Mit clern

eroberten Leid nun will z^aro ^ga clas tun,

was jecler jüngere Mann an seiner 8telle
aucb tun würcle er will beiraten, 8ecbs

prauen bat er scbon gebabt uncl seine alte-

stsn Kinder sincl längst als kundertjäkrige
Lreise gestorben, I^iun will ^sro ^ga die

Lieben voll inacben uncl sucbt eine Lrsut,
Lesckworene Junggesellen werclen

nicbt urnbin können, sngesickts cliessr er-
scbütternclen Lstsacke ibre Lesickter zu ver-
büllen. Die eitle Beksuptung, clsss man nur

aus àgendtorkeit beirsten könne, kst clurck

den kundertsecksundkünkzigjskrigsn z^aro ^.ga

ikre KIsssiscke Widerlegung erlskren. Der

prauenverein setze ikrn ein Denkrnsl!

Ls gibt Vit-e.
clie zurn Lank cler Vl7elt geKören, nickt nur,

weil sie irniner wisclerkekren, sonclern suck,

weil sie so inenscklick sincl, 80 Z, B. dieser:

Meine IZrsut ist clas kerrlickste Vl/eib cler

^elt! Merkwürclig, clie ineine aucb!

'ii/irklick inerkwürclig

kuturistiscbe Kiicbe.
Der Italiener p. 1", Marinetti, cler Begrün-

cler cles puturismus, kat es in gewaltigern
Ansturm unternommen, clie itslieniscke Kost

zu rekormieren, Line vernicktencle ^.ttscke
reitet er gegen clie beiligen Mskksroni «als

einer sinnwiclrigen gastronomiscken Religion,
clie zu Pessimismus, Untätigkeit uncl bleu-

tralismus kükre, zumal clie Makkaroni mit
ikren Knäueln an clie langsamen Vt/ebstükle

cler Pénélope kesseln uncl clen elektriscken
Vi/ellen entgegensteken, clie clie Italiener
über pestlsnd uncl Meere geworken ksben,»

biacb clieser kleinen Kostprobe zu ur-
teilen, sckeinen cliejenigen, clie clen puturis-
mus seit jeker kür eine verrückte 8acke

kielten, enclgültig Reckt zu bekommen,

^1 Lapone.

Linsperrsn kann man clen Msnn zwar
nickt, cla sicb seine Verbrecken nickt nack-
weisen lassen was man clsgegen kann.
ist sein Vermögenszuwacks als Einkommen
besteuern, ^,ul cliesen klugen Linkall ist
Lbicagos 8teuerbskörcle gekommen uncl so-
bald Lapone wiecler einen Loup gelandet
kat, sckickt msn ikm einen Beamten zur
gekälligeri Einkassierung cles staatlicken l'ri-
buts. 80 ist clas paradoxe wabr ge-
worden: Lapone ist ein nützlickes LIiecl cler

eZcnrec/r/icn, ivic? scniriiil'^iA s/c/i c/ic? /kin-
c/<?r mocne/i / /cn n?ll/?t<? er»/ sc?cnL

c/oi-c>n <z/>iv<z»cn<?n, Äevor /c/? irieiner»
/uric/en /ierâ?iL9c?/unc/<?n na/><?."

(?»ssinx 8t>ov)

Lesellsckakt uncl als pklicktgetreuer Steuer-
zaklender Bürger mag ikm clenn auck cler-

einst ein Lkrenplstz im Lskängnis zukam-

men. Verdient kat er ss wakrlick.

1930.

Das vergangene ^akr verzeicknet an der
Börse insgesamt 4 Milliarden Kursverluste.
In Deutscklsnd sind die Konkurse im Ver-
gleick zum Vorjskre um 15 ^ gestiegen.

19Zt.

Hitler propbezeit kür 1931 die Diktatur der
Nationalsozialisten. Hokken wir, dsss

dieser Msnn mit andern propbeten wenigstens

das gemeinsam kabe, dsss seine pro-
pbezeiungen nickt zutrekken,

Oer Leist Llevelsnds.

Der Bürgermeister von Lkicago veranstsl-
tet eine Lotterie, bei welcber der Lewinner
nickt durck dss Los, sondern durck den Leist
LIevelsnds bestimmt werden soll. Dieser ver-
trsuenswürdige Leist soll in einer orclent-
lieben 8piritisten-8itzung zitiert werden und

den Verssmmelten unparteiisck den tVamen

des glücklicken Lswinners bekanntgeben.
I^lun wird zwar niemand bezweikeln, dsss

LIeveland bei Lebzeiten Leist besass, dock

bleibt es krsglicb, ob er solcben aucb nscb

dem l'ode nock besitzt, öombensicker ist

nur dies: Dsss der Bürgermeister von Lki-
csgo selbst zu Lebzeiten keinen kat, Köck-

stens Weingeist, wobei sick die Bekürcktung
aukdrängt, dass er den selbigen sckon gar

zu okt zitiert kat.

Etwas von großen Mündchen

In Bern starb vor einigen Jahren ein

sehr bekannter und beliebter Humorist. Als

derselbe Jahrzehnte zuvor seine Laufbahn

begann, bestand eine seiner Spezialitäten

darin, den Rand eines großen Bierglases

in seiner ganzen Rundung in den Mund

zu schieben. Kein Zuschauer war imilande,

dem Tarsteller diese Rummer nachzumachen,

eine derartige Ausdehnung der Mundinns-
keln war bis dahin als unmöglich angesiben

worden. Zi'gar Aer;te interessierten siel für
dieses Pbänomen ?as ging gut. bis

der wackere Spaßvogel zum erstenmal naeb

der Stadt au der Liinmat kam, die iu allen

anerkennenswerten Tingen obenansteln, Ta

lachie man! Teiln unserem Berner n,,i.!v..

dort die Produktion mit dem großen Bier

glas jeder ^>ast nach! Ter gute Mändn

mußte von da an bei seinem jedesmaligen

Besuche der Merronole anstelle seines Hum

pentricks eine Humoreske über das T.i.
liertempo der zwanzig Berner Füfitiev!>i
taillone" oder so was ähnliches, der '.Arn

taliläl seiner Zubörer Entsprechendes, ein

schiebe». iàè

u/?e^âs«^r?nt/ /ns All>c> /romm5

/o/l? c/e/i l/ris/n/i, à/ipe / (ren o/i cà>

Der Eidgenosse

Ans der Fahrt von Bern nach Zurich.

Zn meiner Linken an den Fensterplätzen

sitzen zwei Herren, von denen der eine mit

gründlicher Kenntnis der Landschaft dem

älteren Herrn, dem man den gedienten Militär

von weitem ansieht, die ganze «Legend

erklärt, àrz vor Baden rüstet sich der bi
cerone" zum Ausbruch. Ter alten Herr
dankt lebhaft für die freundlichen Erklärun

gen uud meint: Sie kennen die Schweiz

zwar sehr gut, der Sprache nach zu

urteilen sind Sie wohl aber kaum eiu Schwei

;er. Türfte ich fragen, was Tie fur ein

Landsmann sind?" An, was zweifeln Se?

Was werd ich sir e ^andsinann sein, E

Schweizer bin ich."
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